
31

Allgemeine Beiträge 31–51 • Info DaF 1 · 2012

Gesprochenes Deutsch für die Auslands-
germanistik – Eine Projektvorstellung1 

Beate Weidner 

 Zusammenfassung 
DaF-Lehrwerke orientieren sich heute oftmals noch rein an den Normen der deutschen
Schriftsprache. Auch sind Informationen über die Strukturen des gesprochenen Deutsch
für Lehrende nur in unzureichendem Maß vorhanden. Der Beitrag stellt das vom DAAD
geförderte Projekt »Gesprochenes Deutsch für die Auslandsgermanistik« vor, welches
authentisches Gesprächsmaterial deutscher MuttersprachlerInnen sowie darauf aufbau-
ende Informationseinheiten für den DaF-Unterricht in der Auslandsgermanistik bereit-
stellt. 

1. Authentisches gesprochenes Deutsch im DaF-Unterricht 
Im Gespräch mit ausländischen Studierenden in Deutschland trifft man immer
wieder auf die Auskunft, man habe trotz langjährigen Deutschunterrichts im
Heimatland zu Beginn des Aufenthalts in Gesprächen mit Deutschen nur wenig
verstanden. In diversen Alltagssituationen, mit denen die Deutschlernenden
anfangs konfrontiert sind – etwa bei der Zimmersuche oder dem Beratungsge-
spräch bei der Krankenkasse – gebe es enorme sprachliche Hürden, die für die
weitere Kommunikation in der Zielsprache eine große Verunsicherung zur
Folge hätten. Auch im universitären Bereich stellt man als GermanistikdozentIn
fest, dass für ausländische Studierende die mündliche Kommunikation eine

1 Ich danke Susanne Günthner für ihre Anmerkungen zu einer früheren Version des
Aufsatzes. Ebenso danke ich den anonymen GutachterInnen für ihre hilfreichen
Kommentare. 
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andere Art der Herausforderung darstellt als die schriftliche. Vergleicht man
beispielsweise das schriftsprachliche Niveau ihrer Emails mit ihren mündlichen
Kompetenzen in Sprechstunden, Seminardiskussionen oder privaten Ge-
sprächen, wird deutlich, dass ihre schriftsprachlichen Kenntnisse gefestigter
sind. Diese Beispiele verdeutlichen, dass sich alle von uns, die im In- und
Ausland mit der Vermittlung der deutschen Sprache zu tun haben, mit fol-
gender Frage auseinandersetzen müssen: Welches Deutsch lehren wir im DaF-
Unterricht? 
Analog zur zunehmenden Kritik am »written language bias« (Linell 2005) in
der Sprachwissenschaft mehren sich auch in der DaF-Forschung und der DaF-
Vermittlung die Stimmen, die ein Abrücken von der Ideologie fordern, der
Fremdsprachenunterricht habe sich rein an den Normen der geschriebenen
Variante der deutschen Standardsprache zu orientieren.1 Bereits seit der ›kom-
munikativen Wende‹ in der Fremdsprachendidaktik ist die mündliche alltags-
sprachliche Kompetenz zum primären Ziel der DaF-Vermittlung geworden. Der
wachsende Stellenwert der Mündlichkeit schlägt sich in den DaF-Lehrwerken
in den zahlreichen Dialogen und Hörtexten nieder, die zu zentralen Textsorten
geworden sind und den Anspruch haben, den mündlichen Sprachgebrauch
abzubilden. Obwohl also im Zuge dieser Entwicklung der »authentische Dia-
log« zum »didaktischen Allheilmittel« (Lüger 2009: 18) erklärt wurde, scheint in
der DaF-Vermittlung noch immer eine Schieflage zugunsten der geschriebenen
Sprache zu existieren: So gilt die normativ regulierte Schriftsprache bis heute
als Maßstab für die Wohlgeformtheit der gesprochenen Sprache (vgl. Depper-
mann/Fiehler/Spranz-Fogasy 2006: 5). Zu dieser Einschätzung gelangt man
auch bei einer genaueren Betrachtung der als gesprochensprachlich ausgegebe-
nen Dialoge und ihrer Didaktisierung in den Lehrwerken. Es zeigt sich, dass
diese oftmals beträchtlich vom tatsächlichen Sprachgebrauch deutscher Mutter-
sprachlerInnen abweichen und sich am schriftsprachlichen Standard orientie-
ren. 
Zwar hat sich innerhalb der letzten Dekade eine erstaunliche Entwicklung hin zu
mehr ›authentischer Mündlichkeit‹ in den Dialogen der DaF-Lehrwerke vollzo-
gen2 – so zeigen die Lehrbuchanalysen von Günthner/Wegner/Weidner (i. Dr.),

1 Vgl. hierzu u. a. Durrell (2006), Durrell/Langer (2004), Davies (2006), Moraldo (2007),
Okamura (1999), Imo (i. Dr. a; b), Günthner (i. Dr. a; b), Günthner/Wegner/Weidner
(i. Dr.). 

2 Zum Stand der ›Authentizität‹ von Dialogen der DaF-Lehrwerke – gemessen an den
gesprochensprachlichen Merkmalen – vor ca. einem Jahrzehnt siehe Günthner (2000),
die zu dem Schluss kommt, dass die ›mündlichen Dialoge‹ Reproduktionen der
schriftlichen Standardsprache darstellen – mit kleinen Einsprengseln mündlicher Gram-
matikerscheinungen (wie Modalpartikeln, Verbspitzenstellung etc.). 
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dass zahlreiche syntaktische und gesprächsorganisierende Phänomene der ge-
sprochenen Sprache in den Dialogen vorkommen.1 Anhand der sprachlichen
Gestaltung der Lehrwerkdialoge für fortgeschrittene Lernstandsniveaus (Stufen B
und C nach dem Europäischen Referenzrahmen) ist inzwischen deutlich das Bemüh-
en der LehrwerkautorInnen um Authentizität im Sinne einer Orientierung an der
gesprochenen Alltagssprache zu erkennen, wenn auch mit nicht unerheblichen
Unterschieden zwischen den Lehrwerken. 
Jedoch gibt es auch diverse mündliche Phänomene, die selten bis nie aufgegrif-
fen werden (z. B. Apokoinu-Konstruktionen, Freie Themen, progressive am-
Konstruktionen, unverbundene wenn-Sätze, Verbzweitstellung in weil- und
obwohl-Konstruktionen usw.).2 Überdies sind in vielen Hörtexten eine artifizi-
elle Prosodie, unnatürlich lange Pausen und eine nicht situationsadäquate
Ausdrucksweise feststellbar, wie zum Beispiel ein höfliches Register in Ge-
sprächen, die explizit als nähesprachliche3 Alltagsdialoge unter FreundInnen
ausgegeben sind. 
Auf den niedrigeren Lernstandsniveaus ist die Arbeit mit künstlichen Dialogen
natürlich nicht wegzudenken. Um AnfängerInnen das Verständnis zu erleich-
tern, ist die Aufbereitung künstlicher Dialoge unabdingbar, in denen eine
Auswahl der Wörter und syntaktischen Strukturen, die in der jeweiligen Stufe
vorausgesetzt werden können, sowie ein langsames und deutliches Sprechen
gegeben sind (vgl. Imo i. Dr. b: 1). Auf einem höheren Lernstandsniveau bringt
der Einsatz von authentischem Gesprächsmaterial jedoch mehrere Vorteile mit
sich, mit denen man dem immer wieder vorgebrachten Einwand einer Überfor-
derung der Lernenden (vgl. beispielsweise Breindl/Thurmair 2003) entgegentre-
ten kann. 
Der Umgang mit authentischen Dialogen befördert die Lernmotivation in der
Hinsicht, dass man eine Form der Sprache lernt, die es möglich macht, im Zielland
die »Leute zu verstehen, wenn sie ganz normal sprechen« (Durrell 2006: 113).
Neben der didaktischen Perspektive besteht auch aus wissenschaftlicher Sicht die
Chance, 

»anhand solcher Gesprächsdaten Sprache in all ihrer Reichhaltigkeit thematisieren
zu können: Lexik, Syntax und sequenzielle Struktur werden zum Thema des

1 Manche Phänomene der gesprochenen Sprache werden sogar übertrieben häufig
eingesetzt, so etwa Modalpartikeln und Interjektionen. Für einen systematischen
Überblick über die in den Lehrwerkdialogen vorzufindenden Merkmale der gespro-
chenen Sprache und den aktuellen Stand ihrer systematischen Aufbereitung vgl.
Günthner/Wegner/Weidner (i. Dr.). 

2 Diese Feststellungen basieren auf der Analyse von vier aktuellen DaF-Lehrwerken der
Mittel- und Oberstufe: Aspekte, Ziel, AusBlick und Mittelpunkt. 

3 Zu Nähesprachlichkeit siehe Koch/Oesterreicher (1985) und Ágel/Hennig (2006). 



34 Beate Weidner

Info DaF 1 · 2012 Allgemeine Beiträge

Unterrichts und führen zu einem besseren Verständnis der Sprache als bei einer
Beschränkung auf schriftsprachliche Normen.« (Imo i. Dr. b: 3) 

Umso bedauerlicher ist der gravierende Mangel, der die systematischen Erläute-
rungen und die didaktische Aufbereitung der in den Dialogen der Lehrwerke für
die Mittel- und Oberstufe auftretenden Phänomene der gesprochenen Sprache
betrifft.1 Weder die aufbereiteten Unterrichtsmaterialien noch die Lehrerhandrei-
chungen bieten umfassende Informationen zu den dort aufgegriffenen Merkma-
len der gesprochenen Sprache. Die Lernenden erfahren nicht, »welche speziellen
Funktionen die jeweiligen Phänomene in Gesprächen übernehmen und auf
welche Weise sie in den Produktions- und Rezeptionsbedingungen der gespro-
chenen Sprache begründet liegen« (Günthner/Wegner/Weidner i. Dr.). Ohne eine
Systematisierung der auftretenden Aspekte ist es den Lernenden jedoch nicht
möglich, diese aktiv in konkreten kommunikativen Situationen in einer angemes-
senen Weise zu verwenden. 
Ein Grund für diese Mängel liegt sicherlich in dem begrenzten Kenntnisstand
bezüglich der gesprochenen Sprache, ihrer Formen und Funktionen begründet,
der in Umfang und Tiefe nicht mit dem Wissen um normierte Varianten der
Schriftsprache vergleichbar ist. Nur in wenigen Grammatiken zur deutschen
Sprache werden die Strukturen des gesprochenen Deutsch überhaupt mit
einbezogen. Als Ausnahmen wären die IDS-Grammatik (Zifonun/Hoffmann/
Strecker 1997) und die Duden-Grammatik (2005, 2009) zu nennen, welche der
gesprochenen Sprache jeweils eigene Kapitel widmen. Von einer umfassenden
Darstellung der Grammatik der gesprochenen Sprache kann jedoch keine Rede
sein.2 Im Bereich der DaF-Grammatiken berücksichtigen Rug/Tomaszewski
(2001) in ihrer Grammatik mit Sinn und Verstand sowie Kars/Häussermann (1997)
Grundgrammatik Deutsch Strukturen der gesprochenen Sprache, wenn auch zum

1 Ausnahmen sind vereinzelt auffindbar. So enthalten etwa die Lehrwerke Ziel und
Mittelpunkt Anwendungsübungen zur mündlichen Verlaufsform (sein + am/beim +
nominalisierter Infinitiv). In Ziel finden sich des Weiteren Übungen zur gesprochen-
sprachlichen Konstruktion wegen + Dativ. Mittelpunkt sensibilisiert die LernerInnen
im Rahmen einer Übung außerdem für die Problematik des Sprecherwechsels. Im
Lehrwerk Aspekte werden umgangssprachliche Ausdrücke systematisch themati-
siert.

2 Die Forderung nach der Integration von Strukturen der gesprochenen Sprache in
sämtliche Grammatiken muss insoweit relativiert werden, als für viele Grammatikbe-
nutzerInnen eine Beschreibung mündlicher Phänomene an ihren Nutzerinteressen
(Grammatikbenutzung im Kontext schriftlicher Sprachproduktion) vorbeigeht. Wenn
man jedoch »davon ausgeht, dass es Aufgabe der Grammatik ist, die grundlegenden
Einheiten einer Sprache und ihre Regularitäten in systematischer Weise zu beschreiben«
(Duden-Grammatik 2009: 1168), so erfüllen viele Grammatiken diese Aufgabe eben nur
teilweise, wenn sie die Formen und Funktionen von Strukturen der gesprochenen
Sprache nicht systematisch behandeln. 
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Teil auf fragwürdige Weise.1 Das bedeutet also, der Mangel an Informationen
über gesprochensprachliche Phänomene betrifft nicht nur die DaF-Lehrwerke,
sondern auch die Materialien, die an Lehrende gerichtet sind, sowie die
Grammatiken selbst. 
Darüber hinaus muss berücksichtigt werden, dass DaF-Lehrende vor einer
großen Herausforderung stehen, wenn sie Strukturen des gesprochenen
Deutsch vermitteln sollen. Sie sind meist keine MuttersprachlerInnen, beherr-
schen selbst eher den schriftsprachlichen Standard und kommen nicht intensiv
mit dem aktuellen mündlichen Sprachgebrauch in Deutschland in Kontakt.
Daher sind ihnen die Phänomene und Strukturen der gesprochenen Sprache
oftmals nicht sehr vertraut. Zudem gilt in vielen Ländern das Schriftdeutsche
als derart prestigereich, dass nur ein geringes Interesse an der Vermittlung bzw.
dem Erwerb mündlicher Kompetenzen besteht. Ähnliches berichtet auch Götze
(2003: 132): 

»Auf all unseren Vortragsreisen durch zahlreiche Länder ist eine These immer
wieder bestätigt worden: Je weiter der Ort des Unterrichts vom deutschen Sprach-
raum entfernt ist, umso rigider muss die Norm der geschriebenen Standardsprache
beachtet werden.« 

Man muss also konstatieren, dass trotz der Hinwendung zur Mündlichkeit in der
Fremdsprachendidaktik auch dem Konversationsunterricht noch immer eine an
der normierten Schriftsprache orientierte Ideologie unterliegt (vgl. Durell/Langer
2004: 298). Durrells (1995: 425) Einschätzung bleibt in großen Teilen weiterhin
aktuell: 

»So findet man […] in vielen Lehrwerken zum Erwerb des Deutschen als Fremdspra-
che ausschließlich die Formen und Konstruktionen der kodifizierten Hochsprache,
denn nur dies darf in der Öffentlichkeit als ›Deutsch‹ gelten. Aber auf diese Weise
lernt der Ausländer ein Deutsch, das kein Deutscher im Alltagsgespräch verwen-
det.« 

In den Reihen der Fremdsprachendidaktik ist man sich des Dilemmas bewusst,
zwischen grammatischer Eindeutigkeit und »lebendige[m], genuine[m] Deutsch«
abwägen zu müssen: 

»Als Lehrwerkautor – ich spreche jetzt aus der Sicht der Grammatik – ist man
geneigt, der Verständlichkeit der grammatischen Gegebenheiten erste Priorität
einzuräumen und pragmatische Kompromisse einzugehen, die letztendlich ein

1 So arbeiten beide Grammatiken mit erfundenen Beispielen, und Kars/Häussermann
(1997) sprechen der gesprochenen Sprache zudem ihre regelhafte Organisation ab. Für
eine ausführliche Darstellung von Strukturen der gesprochenen Sprache in Gramma-
tiken vgl. Günthner/Wegner/Weidner (i. Dr.). Hierzu auch detailliert Hennig (2001;
2002). 
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Deutsch vermitteln, das niemand spricht, also kein ›lebendiges‹ Deutsch ist.«
(Colliander 2006: 431)

Berücksichtigt man die Perspektive der Lehrbuchherstellung, ist in einem wei-
teren Schritt auch auf die durch den Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für
Sprachen vorgegebenen Rahmenbedingungen einzugehen, an denen sich die
Konzeption von Lehrbüchern orientiert. Eine Erhebung des Referenzrahmens
zum Kanon könnte ein Hindernis für die Integration von gesprochenem Deutsch
in den DaF-Unterricht darstellen.1 Zwar misst er der Interaktion beim Sprachen-
lernen und der gesprochenen Sprache als Vermittlungsgegenstand einen hohen
Stellenwert bei,2 was sich darin zeigt, dass gesprächsanalytische Themen im
Referenzrahmen präsent und als Unterrichtsgegenstand vorgesehen sind. Aller-
dings wird an manchen Stellen deutlich, dass Ergebnisse aus Analysen gespro-
chener Sprache nicht aufgegriffen wurden. So wird etwa von einem idealisierten
Sprachverhalten ausgegangen, bei dem die Produktionsbedingungen der Münd-
lichkeit nicht berücksichtigt werden, wenn in der Niveauskala »Flüssigkeit
(mündlich)« für die Stufe C2 gefordert wird: »kann sich in längeren Äußerungen
natürlich, mühelos und ohne Zögern fließend ausdrücken. Macht nur Pausen, um
einen präzisen Ausdruck für seine/ihre Gedanken zu finden oder ein geeignetes
Beispiel oder eine Erklärung« (http://www.goethe.de/z/50/commeuro/
5020302a.htm). Wer sich mit der Analyse gesprochener Sprache beschäftigt, weiß,
dass eine Einstufung der Sprecherkompetenz nach einem solchen Kriterium nicht
weit führen kann.3

1 Vgl. zur Diskussion über den Referenzrahmen auch Bausch et al. (2003). 
2 Wie etwa folgendes Zitat aus dem Referenzrahmen (Kap. 2.1.3 Sprachverwendung) zeigt:

»In mündlichen oder schriftlichen Interaktionen tauschen sich mindestens zwei Per-
sonen aus, wobei sie abwechselnd Produzierende oder Rezipierende sind, bei münd-
licher Interaktion manchmal beides überlappend. Es kommt nämlich nicht nur vor, dass
zwei Gesprächspartner gleichzeitig sprechen und einander zuhören. Selbst wenn
Sprecherwechsel (turn taking) genau beachtet werden, bildet sich der Hörer bereits beim
Hören Hypothesen über den Fortgang der Äußerung des Sprechers und plant seine
Antwort. Diese Interaktionsweise zu erlernen, erfordert daher mehr als nur das einfache
Empfangen bzw. Produzieren von Äußerungen. Der Interaktion wird allgemein in der
Sprachverwendung und beim Sprachenlernen hohe Bedeutung zugeschrieben, weil sie
eine so zentrale Rolle bei der Kommunikation spielt.« (http://www.goethe.de/z/50/
commeuro/20103.htm). 

3 Siehe hierzu die Ausführungen von Imo (i. Dr. c), der erläutert, dass Disfluenzen,
Neustarts und andere scheinbare »Fehler« meist nicht als Performanzprobleme
gedeutet werden können, sondern oft als indexikalische Einheiten auf den Gegen-
stand des Gesagten verweisen. Eine Anwendung der Kriterien des Referenzrahmens
im DaF-Unterricht kann zu problematischen Beurteilungen führen, wenn bei den
Lehrenden keine Grundkenntnisse über Strukturen der gesprochenen Sprache vor-
handen sind. 
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Für LehrbuchautorInnen und DaF-Lehrende wären konkrete Hinweise auf im
Unterricht behandelbare Themen aus dem Bereich Sprache-in-Interaktion not-
wendig. Das Inventar an grammatischen Kategorien des Referenzrahmens bei-
spielsweise wäre über die traditionellen Kategorien hinaus auf gesprochensprach-
liche zu erweitern. Exemplarische Veranschaulichungen, »wie sprachliches Han-
deln, sprachliche und soziale Zwecke, Sprecherintentionen, Register, Text- und
Diskursmuster und verwendete sprachliche Mittel aufeinander bezogen sind«
(Fandrych 2008: 31), bleiben aus. 
Wenn man sich vor Augen führt – wovon soziologische Theorien seit längerem
ausgehen –, dass in spätmodernen Gesellschaften gerade die mündliche Kommu-
nikation in einem erstaunlichen Maße an Bedeutung gewinnt und sie sich in
pluralistischen Gesellschaften zur Schlüsselform sozialen Handelns entwickelt,
dann wird die Fertigkeit immer wichtiger, mit verschiedenen Menschen in
unterschiedlichen kommunikativen Situationen unter den Anforderungen der
jeweiligen kommunikativen Gattung (vgl. Günthner/Knoblauch 1994) angemes-
sen kommunizieren zu können. 
Um auch als Nicht-MuttersprachlerIn die Herausforderungen des kommunika-
tiven Alltags meistern zu können, ist es wichtig, 

»in mündlichen Schlüsselsituationen, in denen Entscheidungen getroffen werden,
die weit über die kommunikative Situation selbst hinausreichen (z. B. bei Bewer-
bungs- oder Prüfungsgesprächen, in Arzt-Patienten-Interaktionen, in Gesprächen
bei Wohnungsbesichtigungen, in Personalberatungen etc.), adäquat kommunizieren
zu können, zwischen formellen und informellen Sprechstilen wechseln und auf
verschiedene Interaktionsmodalitäten (spaßhaft, ernst, spielerisch, ironisch etc.)
eingehen zu können.« (Günthner i. Dr. a). 

Die Auslandsgermanistik hat den Stellenwert der mündlichen Kommunikation
erkannt, und so wird der Ruf nach einer stärkeren Integration der gesprochenen
Sprache in den DaF-Unterricht lauter. Moraldo (2007: 393) fordert, dass sich die
AuslandsgermanistInnen »[…] der Debatte über eine Grammatik der gespro-
chenen Sprache im DaF-Unterricht stellen […]«, während Davies (2006: 490) das
»zu enge und einseitige Bild der sprachlichen Wirklichkeit in Deutschland«, das
Lernenden im DaF-Unterricht vermittelt wird, kritisiert. Den Status quo bezüglich
der Vermittlung von gesprochenem Deutsch an Universitäten kritisiert Pieklarz
(2009: 267) am Beispiel Polens: 

»In vielen Instituten werden keine Seminare zum Thema ›gesprochene Sprache‹
angeboten. Dass sich die gesprochene Sprache von der geschriebenen unterscheidet,
erfahren Germanisten meistens in den sprachpraktischen Seminaren. Es handelt sich
aber dabei nur um ein sehr oberflächliches Wissen, das meistens nur ein paar
Merkmale des Gesprochenen impliziert. Eine bewusste Analyse der Spezifik der
gesprochenen Sprache findet nicht statt.« 
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Durrell (2006: 114) fasst die Gründe zusammen, die für einen DaF-Unterricht
sprechen, der auf praktische Sprachkenntnisse ausgerichtet ist, welche die Ler-
nenden zu »touristischen oder beruflichen Zwecken im deutschsprachigen Raum
anwenden können«, indem er weiter formuliert: 

»Wenn Ausländer Deutsch lernen wollen, um praktisch mit deutschen Mutter-
sprachlern im Alltag zu kommunizieren, dann müssen sie eben diese Varietät
beherrschen – sowohl aktiv als auch passiv. Es genügt nicht, wenn sie lediglich eine
Varietät sprechen lernen, der die standardsprachlichen Normen zu Grunde liegen,
und die daher auf dem Register des formellen Schrifttums beruht und von dem
Deutsch, das Muttersprachler in informellen Situationen natürlich verwenden, stark
abweicht.« (Durrell 2006: 117). 

Das Interesse an einer stärkeren Ausrichtung des DaF-Unterrichts auf die
Vermittlung mündlicher Kompetenzen hin ist in der Auslandsgermanistik also
in großem Maße vorhanden, und die aktuellen Lehrwerke zeigen dementspre-
chend erste Ansätze der Integration von gesprochensprachlichen Elementen.
Jedoch besteht ein großer Bedarf an authentischem Gesprächsmaterial, das im
Unterricht eingesetzt werden kann, um die Lernenden sowohl in ihren rezep-
tiven als auch in ihren produktiven Sprachfähigkeiten zu schulen. Es wird als
zusätzliche Ressource benötigt, da die Hörtexte aus den Lehrwerken keine
authentischen Interaktionen repräsentieren und somit nur begrenzt in der Lage
sind, die sprachliche Realität des kommunikativen Alltags in den deutschspra-
chigen Ländern abzubilden. 
Neben authentischem Gesprächsmaterial sind Informationen über syntaktische
und interaktionale Strukturen der gesprochenen Sprache von Nöten, die den
AuslandsgermanistInnen als Hintergrundwissen über die gesprochene Sprache
zur Verfügung stehen. Nur so kann ein sinnvoller Einsatz des authentischen
Gesprächsmaterials im Unterricht garantiert werden. Wie oben erwähnt, sind die
bildungspolitischen Voraussetzungen dafür durch den Referenzrahmen nicht in
optimaler Weise gegeben. Hier liegt es an der Sprachwissenschaft, diese Informa-
tionen in verständlicher Weise der Auslandsgermanistik zugänglich zu machen.
Hennig (2002: 316) beschreibt diesen Umstand folgendermaßen: 

»Das Bedürfnis, gesprochene Sprache in didaktische Grammatiken zu integrieren, ist
vorhanden; die Unsicherheiten aber, wie eine solche Integration auszusehen habe
und was zu beschreiben sei, sind groß. Das bedeutet: Die Praxis des Deutschen als
Fremdsprache verlangt nach Informationen zur Grammatik des gesprochenen
Deutsch, diese muss die Gesprochene-Sprache-Forschung ihr bieten.« 

Eine Möglichkeit, wie die Gesprochene-Sprache-Forschung ihren Teil zu einem
kommunikativ ausgerichteten DaF-Unterricht beitragen kann, verdeutlicht das
Projekt »Gesprochenes Deutsch für die Auslandsgermanistik«, welches im Fol-
genden vorgestellt wird. 
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2. Gesprochenes Deutsch für die Auslandsgermanistik 
2.1 Voraussetzungen für die Arbeit mit authentischem Deutsch im DaF-

Unterricht 

Verfolgt man ernsthaft die Absicht, gesprochenes Deutsch im DaF-Unterricht
anhand von authentischen Gesprächen vermitteln zu wollen, ist man auf Daten-
korpora angewiesen, die geeignete und aufbereitete Gespräche deutscher Mutter-
sprachlerInnen zur Verfügung stellen. Diese Gespräche müssen verschiedenen
Anforderungen genügen, um an Schulen und Hochschulen nutzbringend in den
DaF-Unterricht integrierbar zu sein: Angefangen bei einer sehr guten Aufnahme-
qualität und einer praktikablen Länge der Gesprächsausschnitte, schließen diese
Anforderungen auch eine gut leserliche Verschriftlichung des Gesprochenen ein
und betreffen des Weiteren die Auswahl von für den Adressatenkreis brauch-
baren und lebensnahen Gesprächsgattungen sowie eine gewisse Flexibilität
bezüglich der Einsatzzwecke im Unterricht. Das heißt, die Gespräche sollten für
unterschiedliche Lernziele (rezeptive Fähigkeiten, produktive Fähigkeiten, even-
tuell Landeskunde) je nach Lernstandsniveau der Lernergruppe einsetzbar sein. 
Neben einer geeigneten Basis an Gesprächsdaten muss jedoch auch ein adäquater
Umgang mit diesen Gesprächen im Unterricht ermöglicht werden. Wie bereits
oben angesprochen, stellt der Einsatz von authentischer gesprochener Sprache
Lehrende des Deutschen im Ausland vor die Aufgabe, Strukturen und Phäno-
mene vermitteln zu müssen, die ihnen als Nicht-MuttersprachlerInnen wenig
vertraut sind. Ein Austausch mit DaF-Lehrenden aus unterschiedlichen Regionen
hat gezeigt, dass ein großes Interesse an sprachwissenschaftlichen Informationen
über die Strukturen der gesprochenen Sprache besteht, da hier ein erhebliches
Wissensdefizit vorliegt. Um im DaF-Unterricht mit authentischen Dialogen arbei-
ten zu können, muss eine an die Auslandsgermanistik gerichtete Datenbank des
gesprochenen Deutsch neben den reinen Gesprächen also auch Hintergrundinfor-
mationen für die Lehrenden zu den in den Gesprächen auftretenden Strukturen
liefern (vgl. Imo i. Dr. a). Bezieht man den didaktischen Aspekt in die Beurteilung
vorhandener Datenbanken1 ein, muss man Costa (2008: 134) in der Feststellung
zustimmen, dass »Datensammlungen des gesprochenen Deutsch für Zielgruppen
im Bereich der Germanistik und der Lehrerfortbildung außerhalb der deutsch-
sprachigen Länder kaum vorhanden sind.«2 

1 Für einen Überblick über Korpora gesprochener Sprache im Internet siehe Merkel/
Schmidt (2009). Speziell unter der Perspektive der Verwendbarkeit für DaF-Kontexte
betrachtet Imo (i. Dr. a) die Korpora gesprochener Sprache. 

2 Das IdS-Korpus »Datenbank gesprochenes Deutsch« bietet zwar einen umfassenden
Bestand an Gesprächsmaterial samt Transkripten, der kostenlos zugänglich ist. Für
AuslandsgermanistInnen ist das Material jedoch insofern nur bedingt nützlich, als keine 



40 Beate Weidner

Info DaF 1 · 2012 Allgemeine Beiträge

2.2 Zielsetzung und Methode des Projekts »Gesprochenes Deutsch für die
Auslandsgermanistik« 

An dieser Stelle setzt das Projekt »Gesprochenes Deutsch für die Auslandsgerma-
nistik« an, das 2010 an der Universität Münster unter Förderung des DAAD
entstanden ist.1 Es richtet sich an Deutsch- und Germanistiklehrende an Schulen
und Hochschulen im Ausland, die in ihrem Unterricht authentisches gesproche-
nes Alltagsdeutsch vermitteln möchten. Die Zielsetzung ist es, der Auslandsger-
manistik eine Ressource bereitzustellen, die Gesprächsaufnahmen und Tran-
skripte sowie Informationsmaterialien enthält, sodass es möglich ist, im DaF-
Unterricht auf die Strukturen des aktuellen gesprochenen Deutsch einzugehen.
Langfristig besteht die Absicht, Lernende so allmählich für die gesprochene
Umgangssprache zu sensibilisieren, damit sie sich bei einem Aufenthalt in
Deutschland kommunikativ besser zurechtfinden. Da das Projekt den Methoden
der Gesprächsanalyse und der Interaktionalen Linguistik verpflichtet ist, werden
ausschließlich – im Gegensatz zu den konstruierten Dialogen in DaF-Lehrwerken
– authentische Gespräche aus dem Alltag deutscher MuttersprachlerInnen zur
Verfügung gestellt. Indem also nicht nur geeignete Gesprächspassagen in der
Projekt-Datenbank zum Download bereitstehen, sondern den Lehrenden auch
Hilfestellungen für die Didaktisierung der gesprochensprachlichen Phänomene
im Fremdsprachenunterricht in Form von Hintergrundinformationen zu den
einzelnen Merkmalen an die Hand gegeben werden, versucht das Projekt von der
sprachwissenschaftlichen Seite her die Voraussetzungen zu schaffen, die die
Fremdsprachendidaktik benötigt, um gesprochene Sprache zum Unterrichtsge-
genstand zu machen. 

2.3 Aufbau der Projekt-Homepage 

Das Herzstück des Projekts bildet die benutzerfreundlich strukturierte Projekt-
Homepage, welche unter folgendem Link im Internet aufgerufen werden kann:
http://audiolabor.uni-muenster.de/daf/. Auf der Zugangsseite können sich die
NutzerInnen über die Ziele des Projekts informieren. Von dort aus gelangen sie
unter der Rubrik Transkriptsammlung zur Datenbank des gesprochenen Deutsch.
Der Zugriff auf die Daten ist durch ein Passwort geschützt, das Auslandsgerma-

1 begleitenden Erklärungen zu den vorzufindenden Phänomenen der gesprochenen
Sprache gegeben werden. Um dieses Material im DaF-Unterricht didaktisch sinnvoll
einzusetzen, muss bei den Lehrenden ein hoher Grad an Kenntnissen über syntaktische
und interaktionale Strukturen des gesprochenen Deutsch vorhanden sein, der im
Allgemeinen nicht vorausgesetzt werden kann. 

1 Das Projekt steht unter der Leitung von Susanne Günthner und Wolfgang Imo. 
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nistInnen bei den ProjektleiterInnen formlos per E-Mail anfordern können. Unter
der Rubrik Zugang sind sowohl die E-Mail-Adresse als auch Informationen über
die Nutzungsbedingungen einzusehen. 

Transkriptsammlung 
Die Datenbank enthält eine Zusammenstellung aus Datensätzen, die jeweils aus
einem Gespräch als Audiodatei im mp3-Format und aus einem dazugehörigen
Transkript im Word- und pdf-Format bestehen. Der nachfolgende Screenshot
stellt einen Auszug aus der Struktur der Datenbank dar: 

Beim Anklicken der Links hinter dem jeweiligen Gesprächstitel erhält man die
entsprechende Datei zum Herunterladen und kann nun sowohl das Gespräch
anhören (mp3) als auch ansehen (pdf). Die Bereitstellung als Word-Dokument
(doc) erlaubt den Lehrenden ein individuelles Zusammenstellen von Ausschnit-
ten, die beispielsweise als Arbeitsblätter für Lernende konzipiert werden können.1

1 Die Daten sind aus rechtlichen Gründen nur zur Verwendung in der Lehre freigegeben,
nicht für die Forschung. Hier gilt das in der Gesprächsforschung übliche »Solidaritäts-
prinzip«, nach dem die Gesprächsdaten nur dann von NutzerInnen zu Forschungszwe-
cken verwendet werden dürfen, wenn sie den ProjektleiterInnen eigene erhobene
Gesprächsdaten (im vergleichbaren Umfang) zum Austausch anbieten. 

Abbildung 1
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Die Gespräche können insofern als »authentisch«1 gelten, als sie auch ohne die
Aufnahme stattgefunden hätten und nicht extra für das Projekt gestellt wurden. 
Erst die Transkripte ermöglichen einen adäquaten Umgang mit gesprochener Spra-
che im Unterricht, da ihre Strukturen nur analysiert werden können, wenn der
Flüchtigkeitscharakter des Gesprochenen durch die Verschriftung gebannt wird.
Um Nicht-LinguistInnen das Arbeiten mit den Transkripten nicht unnötig zu er-
schweren, wurden die Gespräche nach einer vereinfachten Form des Gesprächsana-
lytischen Transkriptionssystems (Selting et al. 1998) transkribiert, die die Leserlich-
keit erhält und kein langes Einarbeiten in Transkriptionskonventionen erfordert.
Eine Einführung in die Transkriptionskonventionen findet sich ebenfalls auf den
Internetseiten des Projekts und kann von den NutzerInnen der Datenbank als
Grundlage benutzt werden, um selbst Gespräche zu transkribieren. Die folgenden
Screenshots zeigen die Einführung in die Transkriptionskonventionen bzw. den An-
fang (Transkriptkopf) eines Transkripts, in dem zur Arbeitserleichterung die wich-
tigsten Transkriptionskonventionen noch einmal aufgelistet sind und Informati-
onen zum Gespräch gegeben werden, die das Verständnis erleichtern: 

1 Lüger (2009) definiert »authentische« Gespräche umfassend. 

Abbildung 2
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Nach dem Einloggen gelangt man zur Transkriptsammlung, in der die Datensätze
übersichtlich gruppiert sind. Bei der Auswahl der Gespräche wurde auf eine sehr
gute Aufnahmequalität sowie auf eine begrenzte Anzahl von SprecherInnen pro
Gesprächssituation geachtet, damit die Verständlichkeit in einem hohen Maße
gewährleistet ist. Aus den aufgezeichneten Gesprächen wurden geeignete Stellen
ausgewählt, in der Tonqualität bearbeitet und archiviert. Die Rubrik Privatge-
spräche enthält Gespräche aus unterschiedlichsten privaten Alltagssituationen.
Neben Gesprächen in studentischen Wohngemeinschaften finden sich auch
Diskussionen zwischen Paaren, Gespräche am Mittagstisch der Familie, Klatsch-
gespräche zwischen Mutter und Tochter, Telefongespräche zwischen Freunden
und Small Talk, der beim Spazierengehen oder bei einem Glas Wein geführt wird.
Die Themengruppen in der Rubrik Privatgespräche sind als eine Mischung aus
thematischen und strukturellen Kategorien angelegt, um die Navigation für
»EinsteigerInnen« zu erleichtern. Die thematischen Gruppen beinhalten Small-
Talk-Gespräche zu folgenden Überschriften: 

• Sprechen über Fußball 
• Sprechen über Lebensmittel 
• Urlaubsplanung 
• Studium 

Die übrigen Themengruppen sind nach strukturellen Gesichtspunkten geordnet
und weisen bestimmte sequentielle Muster oder Gattungskonventionen auf: 

Abbildung 3
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• Lästergeschichten 
• Erlebnisgeschichten 
• Verabredungen treffen am Telefon 
• Diskutieren 
• Erklären 

Nicht nur thematisch und strukturell wurde eine Variationsbreite der Gespräche
angestrebt. Auch das Alter der SprecherInnen reicht von Anfang 20 bis Ende 70
und ihre regionale Herkunft erstreckt sich von Bayern über das Ruhrgebiet bis
nach Westfalen. Die DaF-Lehrenden haben die Möglichkeit, die Ausschnitte in
ihrem Unterricht für spezifische Lehrziele – wie eine Geschichte erzählen, etwas
erklären oder am Telefon eine Verabredung treffen – zu nutzen oder um an ihnen
generell syntaktische Strukturen und Prinzipien der Gesprächsorganisation zu
illustrieren. Die thematische und sprachliche Komplexität der Gespräche ist
unterschiedlich, sodass manche der Gespräche auch für niedrigere Lernstandsni-
veaus – etwa zum Trainieren des Hörverstehens – geeignet sind. 
Neben Privatgesprächen befinden sich Themengruppen im Aufbau, die Kommu-
nikation aus institutionellen Settings enthalten. In intensiven Diskussionen mit
AuslandsgermanistInnen wurde deutlich, dass ein großer Bedarf an Material
besteht, das der Vorbereitung von Studierenden auf einen Studienaufenthalt in
Deutschland dient. Um diesem Mangel entgegenzuwirken, wurden Gespräche
aus dem deutschen Hochschulalltag aufgezeichnet, technisch bearbeitet, transkri-
biert und in die Datenbank eingestellt. Sie präsentieren Gesprächstypen, mit
denen Studierende an Universitäten häufig konfrontiert sind und die sich deshalb
besonders eignen, um den Studierenden den Umgang mit den kommunikativen
Gattungen an der Universität zu erleichtern. So finden sich Ausschnitte aus
Sprechstundengesprächen zwischen Studierenden und Lehrenden, in denen etwa
Seminararbeiten besprochen oder Prüfungstermine abgeklärt werden. Des Wei-
teren sind Gespräche aus der Studierendenberatung enthalten, in denen formale
Fragen zur Organisation des Studiums behandelt werden. Um einen Einblick in
die Kommunikation in Fachseminaren zu geben, wird eine Themengruppe
aufgebaut, die Kurzreferate und Seminardiskussionen enthält. In Planung ist eine
Themengruppe, die Kommunikation beim Studentenwerk beinhaltet, etwa Ge-
spräche eines/r Vertreters/-in des Studentenwerks mit Studierenden, die auf
Zimmersuche sind. Für ausländische Studierende kann dies eine der ersten
kommunikativen Problemsituationen darstellen, die sie in Deutschland meistern
müssen. 
Einen weiteren Bereich der institutionellen Kommunikation in der Datenbank
stellt die Themengruppe der Arzt-Patienten-Gespräche dar. Diese »heikle« Ge-
sprächsgattung ist für Nicht-MuttersprachlerInnen besonders problematisch, da
nicht nur das spezifische Vokabular, sondern auch die verfestigten kommunika-
tiven Muster in der ärztlichen Sprechstunde eine Hürde im Gespräch darstellen
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können. Die bereitgestellten Gespräche vermitteln Deutschlernenden einen Ein-
druck von einem prototypisch verlaufenden Arztbesuch inklusive Begrüßung,
Schilderung der Beschwerden, Therapievorschlägen und Verabschiedung. Außer-
dem findet sich in dieser Rubrik eine telefonische Terminabsprache bei einer
Arztpraxis, da auch dies eine hochgradig strukturierte und nach festen sprach-
lichen Mustern ablaufende Gesprächsgattung ist. 
Aus einem ganz anderen Bereich institutioneller Kommunikation stammen die
Gespräche aus dem Friseursalon. In ihnen sind Muster des Small Talks vorhanden
sowie auch die sprachlichen Strukturen, mit denen zwischen FriseurIn und
KundIn eine Absprache bezüglich der neuen Frisur getroffen wird. Auch hier ist
eine telefonische Terminvereinbarung verfügbar. Eine weitere Themengruppe der
institutionellen Kommunikation beinhaltet Verkaufs- und Beratungsgespräche
aus einer Bäckerei, einer Apotheke und einem Juweliergeschäft. 
Alle Transkripte sind mit Wortlisten versehen, die den Lehrenden und Lernenden
in den Gesprächen vorkommende Begriffe erklären, deren Kenntnis nicht voraus-
gesetzt werden kann. Das sind zum einen Lexeme, die für die jeweilige Gattung
typisch sind. In den Gesprächen aus der Hochschule finden sich etwa Begriffe wie
»Grundschullehramt« oder »Modulbescheinigung«, in den Verkaufsgesprächen
zum Beispiel »Vollkornbrötchen« oder »Kleingeld«. Zum anderen werden um-
gangssprachliche Wendungen (»ohne Scheiß«) oder Eigennamen (»Aldi«) erläu-
tert. Die Wortlisten haben nicht den Anspruch, einen Grundwortschatz der
jeweiligen Kommunikationsgattung zu etablieren; sie sollen lediglich das Ver-
ständnis der Gespräche sichern. 
Ein weiterer Ausbau der Datenbank ist vor allem im Bereich der hochschulischen
Kommunikation geplant. Auf Anfragen der Auslandsgermanistik hin wird eine
Aufnahme von Gesprächen der Studienberatung aus unterschiedlichen Fachbe-
reichen angestrebt. Ebenso sollen bei einer Fortsetzung des Projekts audiovisuelle
Daten aus dem Hochschulkontext erhoben werden. Der Anfang dafür ist bereits
gemacht: Auf der Projekt-Homepage ist eine hochschulische Sprechstunde, die
mittels der skype-Software (Videotelefonie) zwischen Student und Dozent geführt
wurde, in audiovisueller Form mit hoher Ton- und Bildqualität zugänglich. Hierin
liegt das Potenzial, unter kultur- und gattungsspezifischem Blickwinkel Kommu-
nikationskanäle wie Gestik, Mimik, Blickverhalten und Körperhaltung themati-
sieren zu können. 

Informationsmaterial 

Um den DaF-Lehrenden Hilfestellungen für den Einsatz der Gesprächsaus-
schnitte im Unterricht zu geben, wurden auf Basis der Transkripte Informations-
einheiten erstellt, die über die Rubrik Informationsmaterial erreichbar sind, im pdf-
Format samt integrierten Audiofiles heruntergeladen werden können und eine
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online-bearbeitbare interaktive Anwendungsübung mit Flash-Animationen ent-
halten. Die Seite befindet sich derzeit im Aufbau, sodass die Informationsein-
heiten kontinuierlich ausgebaut werden. Hier ein Auszug aus der Struktur der
Seite: 

Die Einheiten richten sich vornehmlich an Hochschullehrende, die das Gesprächs-
material nicht nur zum Hörverstehen einsetzen möchten, sondern daran interes-
siert sind, den Lernenden (auf fortgeschrittenem Lernstandsniveau) einzelne
Phänomene der gesprochenen Sprache näherzubringen. Sie stellen keine Unter-
richtslektionen dar, die direkt an Lernende adressiert sind, sondern liefern den
Lehrenden die nötigen Hintergrundinformationen und das Material, mit dem sie
selbst dann den Unterricht planen können. Die Informationseinheiten beschäfti-
gen sich sowohl mit sequentiellen als auch mit syntaktischen Strukturen. Sie
fragen nicht nur nach dem »wie«, sondern auch nach dem »warum«, also nach der
Funktion dieser Strukturen im Gespräch. Wie Selting/Couper-Kuhlen (2001: 260–
261) formulieren: 

»Sprachliche Strukturen sind auf die Erfüllung fundamentaler Aufgaben der Aktivi-
tätskonstitution und der Interaktionsorganisation zugeschnitten, und hier primär
der Interaktion im Rahmen natürlicher Alltagsgespräche.« 

Die Aspekte (Sprecherwechselorganisation, Paarsequenzen und unverbundene
wenn-Sätze vom Typ »wenn du Lust hast: wir machen morgen ein kleines Fest«)
werden systematisch im Zusammenhang mit den Produktionsbedingungen und
sprachlichen Verfahren der gesprochenen Sprache erläutert. In verständlicher
Sprache werden sprachwissenschaftliche Konzepte und Termini eingeführt und

Abbildung 4
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Beispielanalysen von Gesprächsausschnitten aus der Datenbank geboten, die als
Grundlage für die Unterrichtsgestaltung dienen können. 
Die Informationseinheiten stellen lediglich Mosaiksteine dar, die je ein Einzelphä-
nomen behandeln und einen Anstoß zur Arbeit mit Strukturen der gesprochenen
Sprache im Unterricht geben sollen. Bislang ist der Ausbau der Einheiten noch
nicht weit fortgeschritten. Die folgenden Screenshots stellen exemplarisch Aus-
schnitte aus dem Aufbau einer Informationseinheit dar, die sich mit einem
grundlegenden Prinzip der sequentiellen Ordnung in Gesprächen, den Paarse-
quenzen, beschäftigt. Die Einheit besteht aus einem Grundlagenteil (Abb. 5) und
einem vertiefenden Teil (Abb. 6): 

Die theoretischen Ausführungen in dieser Informationseinheit versetzen die DaF-
Lehrenden in die Lage, Deutschlernenden anhand der authentischen Transkript-
ausschnitte Formen und Funktionen eines grundlegenden sequentiellen Musters
– der Paarsequenz – zu vermitteln, das den Gesprächsablauf im Deutschen stark
strukturiert. In der Einheit wird erklärt, welche Äußerungen in Paaren auftreten,
wie Paarsequenzen aufgebaut sind und welche kommunikativen Aufgaben von
den GesprächspartnerInnen mit Hilfe von Paarsequenzen bearbeitet werden. So
wird etwa gezeigt, wie man einen Vorschlag machen kann und wie man angemessen
den Vorschlag ablehnt. Auch Bewertungen können in Paarsequenzen organisiert sein,
und sogar ganze Gesprächsphasen wie Gesprächsanfänge am Telefon weisen
Paarsequenzstrukturen auf. Um sich in einer Fremdsprache beim Telefonieren
sicher ausdrücken zu können, ist es hilfreich, wenn man mit der prototypischen
Struktur eines telefonischen Gesprächsanfangs vertraut ist. Das Wissen um den
Aufbau und die verschiedenen Typen von Paarsequenzen und deren sprachliche

Abbildung 5 Abbildung 6
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Gestaltung im Deutschen kann den Lernenden also in vielen Gesprächssituati-
onen als Orientierungshilfe für ihr kommunikatives Verhalten dienen. 
Für weitere Informationen über die jeweilige Thematik sind am Ende jeder Einheit
weiterführende Literaturhinweise angegeben. Außerdem sind unter der Rubrik
Informationsmaterial wissenschaftliche Artikel mit DaF-Bezug zu finden, die im
Zusammenhang mit dem Projekt entstanden sind. Auch diese Rubrik wird
sukzessive um weitere Aufsätze ergänzt. 

3. Fazit 

Die Gesprächsausschnitte und die Informationseinheiten liefern dringend benö-
tigtes Material, um im DaF-Unterricht syntaktische Besonderheiten des gespro-
chenen Deutsch sowie Grundlagen der Gesprächsorganisation im Deutschen
vermitteln zu können. Sie statten die DaF-Lehrenden mit dem relevanten Sprach-
material und dem linguistischen Grundwissen über Strukturen des gesprochenen
Deutsch aus, das sie befähigt, die Inhalte in einer auf die Lernenden zugeschnitte-
nen Weise zu vermitteln. Das Projekt versteht sich somit als ein Kommunikations-
angebot zwischen der Gesprochene-Sprache-Forschung bzw. der Gesprächsfor-
schung und der DaF-Unterrichtspraxis. Beide Seiten könnten von einer Zusam-
menarbeit profitieren: Nicht nur stellt die Gesprochene-Sprache-Forschung ihre
Erkenntnisse zu Formen und Funktionen gesprochensprachlicher Phänomene in
der oben beschriebenen systematisch aufbereiteten Weise zur Verfügung, sondern
die Fremdsprachendidaktik kann die Gesprochene-Sprache-Forschung über we-
nig beschriebene Phänomene informieren, denen die Lernenden in ihrer offenen
Auseinandersetzung mit der (deutschen) Sprachwirklichkeit begegnet sind und
die einer genaueren Erklärung bedürfen (vgl. Günthner/Wegner/Weidner i. Dr.). 
Mit dem Anklang, den das Projekt bei den DaF-Lehrenden im Ausland gefunden
hat, ist die Basis für einen zukünftigen aktiven Austausch mit der Auslandsger-
manistik über benötigtes Lehrmaterial zu Phänomenen des gesprochenen
Deutsch geschaffen. Workshops mit Lehrenden aus der Linguistik, Didaktik und
DaF-Lehrenden können eine wichtige Plattform für die Kooperation zwischen
Wissenschaft und Praxis im Bereich Gesprochenes Deutsch in der Auslandsger-
manistik werden. 
Bei einer Fortsetzung des Projekts sind die oben angesprochene Erweiterung der
Datenbank um Gespräche aus institutionellen und privaten Kontexten sowie der
Ausbau der Informationseinheiten vorgesehen. In einem nächsten Schritt wird
angestrebt, in Kooperation mit DidaktikerInnen Lehreinheiten zu entwickeln, die
zum direkten Einsatz im Fremdsprachenunterricht gedacht sind, die also neben
Sprachmaterial, Transkripten und Lehrerinformationen auch Didaktisierungen
(etwa Anwendungsübungen) enthalten. Ebenso ist längerfristig angedacht, ein
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E-Learning-Modul zu Phänomenen der gesprochenen Sprache zu entwickeln, das
von den Lernenden eigenständig online bearbeitet werden kann. 
Der Fremdsprachenunterricht hat zweifellos die Aufgabe, den Lernenden ver-
schiedene Gebrauchsweisen von Sprache näherzubringen. Neben der standardi-
sierten Schriftsprache ist das vor allem auch die Art und Weise, wie muttersprach-
lich Sprechende Sprache in ihren alltäglichen Gesprächen verwenden. Vor diesem
Hintergrund bleibt zu hoffen, dass die zur Verfügung gestellten Materialien in
Zukunft für einen stetig wachsenden Kreis von AuslandsgermanistInnen von
Nutzen sind und das Potenzial des Projekts, nämlich die Vermittlung der
gesprochenen deutschen Alltagssprache im Fremdsprachenunterricht voranzu-
bringen, ausgeschöpft werden kann. 
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